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Wunderbate Fiſche .

Nro . 1. Der Zitteraal oder Krampffiſch .
Nro . 2 . Der Zitterroche oder der Torpedo .

Dieſe beiden * ſind wegen der beſondern Eigenſchaft, daß ſte demjenigen , der ſte a⸗

tuͤhrt , eine ſolche beſtige electriſche Erſchuͤtterung geben , daß die Hand und der Aem davn

ſogleich ganz betaͤubt wird , oder die Fiſcher , wenn ſie z. E . unverſehens im Woſſer auf i⸗

nen Zitterrochen treten , einen ſo ſtarken Schlag durch den ganzen Leib bekommen , daß e
davon umgeworfen werden , aͤußerſt merkwürdig . Auch wenn man ſie ſogar nur mit einen

Stocke , eiſernen Stabe oder einer Angelruthe beruͤhrt, empfindet man den elcktriſchen Schle
davon ſo ſtark , als von einer Electriſirmaſchine . Die Ratur ſcheint beyden Fiſchen dir
Eigenſchaft , theils zu ihrerVertheidigung , theils zu ihrer Ernährung getzeben

zu haben.
Der Zitteraal findet ſich an Seeküſten von Afrika , Cayenne , Peru , und allet

heißen Ländern . Er iſt ungefaͤhr 4 Fuß lang , ſieht ſchwarz ⸗roͤthlich aus , und hat ein

glatte Haut , die ſehr mit Schleime uͤberzogen iſt . Sein Fleiſch iſt fett und wohlſchmeckend ,
und wird daher in jenen Laͤndern häuftg genoſſen . Wenn die Fiſcher einen in ihr Retz gefan⸗
gen haben , ſo ſchlagen ſie ihn erſt todt , damit ſie nicht erſt den ſchmerzhaften elektriſchen

Schlag bekommen , weil dieſe ſonderbare Eigenſchaft aufhoͤrt , fobald
der Fiſch todt iſt. Er

laͤßt ſich nicht lebendig nach Europa transportiren .

Der Torpedo oder der Zitterroche ſieht beynahe aus wie ein —— Teller mit einem

Schwanze. Seine Farbe iſt ziegelroth mit ſchwarzen Strahlen und Flecken . Er findet ſich
im mittellaͤndiſchen Meere , in ſchlammigen Gegenden von Sardinien und an der Weſtkuͤſte
von England und Irland . Er iſt oft 2 Schuh lang und 15 bis 20 Pfund ſchwer . Et lebt

von Fiſchen und betaͤubt die kleinern , ſo uͤber ihm wegſchwimmen , wenn er im Sande liegt ,
daß ſie auf ihn hinfallen , und er ſie dann ſreſſen kann . Er hat ein weiches ſchleimiges
leiſch und wird gegeſſen.

Nro . 3 . Die See⸗Fledermaus .

Dieſer Fiſch heißt wegen ſeiner haͤßlichen Geſtalt , wegen ſeines ſpitzigen Horns , und

ſeiner Floſſen , welche Haͤnden und Fuͤßen gleichen , auch gewoͤhnlich der Einhorn Teufel.
Er iſt etwa 1 Fuß lang , lebt im ſuͤdlichen Amerika , und naͤhrt ſich von andern Fiſchen und
Waſfſerinſekten . Er hat nur wenig und mageres Fleiſch und iſt nicht genieß bar.
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Nro . 4. Der Seeſtier .
Dieſer ſonderbar gebildete Fiſch iſt 8 Zoll lang , viereckig , und hat , weil er zu den

Beinfiſchen gehoͤrt, rund um ſich eine feſie knoͤcherne Schale , die aus lauter ſechseckichten,
hoͤkrichten, gelbbraunen Schildern beſteht . Seine 4 ſcharfen Stacheln , davon 2 an ſeinem

Kopfe , und 2 am After ſtehn , ſind ſein Schuß gegen die Raubſiſche . Er lebt in Oſtindien ,

und naͤhrt ſich von Waſſergewuͤrmen.
Nro . 5. Die Seekroͤte .

Die Seekröͤte heißt ſo wegen ihrer unfoͤrmlichen Geſtalt . Dieſer Fiſch lebt in Braſtlien

und China , und nährt ſich vom Raube kleinerer Fiſche , wozu ihm die elaſtiſchen Faſern ,

die er über dem Maule und an ſeinen beyden Hoͤrnern hat , wie Angelruthen dienen . Er iſt

ungefähr 9 bis 10 Zoll lang und ſehr ſchoͤn gezeichnet.



Wunderbare Fiſche .

Eʒ iſt bekannt , daß gewiſfe Körper in der Natur , wenn ſie durch Reibung erhitzt werden,leichte Sachen , Frdern , Strohhalme und dergleichen , in einer gewiſſen Entfernung an ſich
zirben , und ſte dann wieder von ſich ſtoßen . Koͤrper, mit dieſer Eigenſchaft begabt , nennt
man elektriſch , und die Eigenſchaft ſelbſt , die Elektricität . Es giebt mehrere Koͤr⸗
per , denen dieſe Eigenſchaft zukommt , z . B . Siegellack und andere Harze , Glas , Bern⸗
ſtein ꝛe. Diejenigen Dinge , welche dieſe Eigenſchaft nicht haben , oder vielmehr , welche
dieſelbe in einem hoͤchſt geringen und nur durch beſondere Mittel zu bemerkenden Grade beſi⸗
tzen , denn vollkommen unelektriſch iſt kein Körper , nennt man unelektriſch Werden dieſeletztern aber elektriſchen Gegenſtaͤnden , worin die elektriſche Materie durch Reibung in Be⸗
wegung geſetzt worden iſt , nahe genug gebracht , ſo ſtroͤmt die eliktriſche Materie derſelbenmit Funken in ſie hinein , und ſie empfinden , wenn ſie empfindende Weſen ſind , einen
ſtaͤrkern odern geringern Schlag . Die Elektrifirmaſchinen ſind Inſtrumente , wodurch man
vermittelſt eines glaͤſernenCylinders , der an dieſen Maſchinen angebracht iſt , die elektriſcheMaterie durch Reibung in Bewegung ſetzt , und welche alsdenn in daran gehalteneunelektriſche Koͤrper mit ſtarken Funken und Gekniſter faͤhrt, und in ihnen einen heftigenStoß verurſacht .

Solche Elektriſtrmaſchinenhat nun die Ratur ſelbſt hervorgebracht, indem fle gewiſſeFiſche ſchuf , welche die wunderbaren und bisher noch nicht ergruͤndeten Eigenſchaften jenerkuͤnſtlichen Maſchine beſitzen .
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Eymnolus eleotricus )

iſt einer von dieſen merkwuͤrdigen Fiſchen . Seinem deutſchen Namen nach ſollte man glau⸗
ben , daß er zu den Aalen gehoͤre; allein nur ſeine äͤußere Geſtalt hat einige Aehnlichkeit

mit dem wirklichen Aale . Eigentlich wird er zu dem Geſchlecht der ſogenannten Kahlruͤ⸗
cken gerechnet , welche ihren Namen daher haben weil ihr Ruͤcken ganz glatt und ohne Floſſen
iſt . — Seine Geſtalt gleicht einem Meſſer , Der Kopf iſt ohne Schuppen ; im Munde
ſtehen ganz kleine Zaͤhne; in der Roͤhe des Kopfes befindet ſich der After . Der Koͤrper,
welcher 2 bis 3 Fuß in der Laͤnge mißt , iſt glatt und mit Schleim uͤberzogen, meiſtſchwarz
und an einem Orte mit hellen Flecken beſetzt . Der Fiſch gleicht ſonſt uͤberhaupt dem Aale

ſehr , ausgenommen , daß er kleine Bruſtfloſſen und ſchmale , aber lange Bauchfloſſen hat ,
welche mit der abgeſfumpften Schwanzfloſſe in Verbindung ſtehen⸗

Man findet ihn in den Meeren der heiſſen Zone , beh Guinea , Surinam , Cayenne,
Peru , auch im Senegal haͤlt er ſich auf . Er lebt beſonders gern in reinem Waſſer und an

ſteinigen Meeresufern , geht auch die Fluͤſſe hinan , oder haͤlt ſich in ihren Muͤndungen auf.
Wenn er nicht friſche Luft ſchoͤpfen kann , ſo ſtirbt er leicht , z. B . wenn er im Grunde an ei⸗

ner eingeſenkten Schnur gefangen iſt . Von Zeit zu Zeit kommt er daher herauf , um Luft zu
ſchoͤpfen , und laͤßt dabey eine Blaſe von ſich .

Von ſeiner Fortpſtanzung iſt nichts bekannt . Seine Rahrung beſtcht
i

in kleinern Fi⸗
ſchen , in Krabben und Wuͤrmern . Er wurde zuerſt vom Doktor Reher im Jahre 1677
entdeckt , und ſeit der Zeit ward er beruͤhmt wegen ſeiner ſtarken elektriſchen Kraft .

Wenn man ihn anruͤhrt , ſo empfindet man ploͤtzlich einen heſtigen Schlag. Dieſer
Schlag iſt beſonders bey groͤßern Fiſchen ſo ſtark , daß er denjenigen, der ihn erhaͤlt , nieder⸗

wirft , und daß er ſchwaͤchliche Perſonen und Kinder ſogar loͤdtet. Zehn und mehrere Men⸗
ſchen koͤnnen ſich einander anfaſſen ; und der letztere empfindet ſowohl wie der erſtere, der den

Fiſch zunächſt beruͤhrt , den Schlag . Dem Waſſer theilt er ſogar auf 15 Fuß im Umkreiſe
die elektriſche Kraft mit . Man empfindet dieß , wenn man das Waſſer mittelſt eines mit Ei⸗

ſen beſchlagenen Stockes beruͤhrt. Angeſtellte Verſuche haben gezeigt , daß beym Beruͤhren
auch wirkliche Funken erfolgen . — Wenn der Fiſch gereizt und zornig gemacht wird , ſo
wird auch die elektriſche Kraft ſtaͤrker und der Schlag heftiger . Veruͤhrt man ihn aber mit

einem Magnete , ſo hoͤrt ſte eine Zeitlang ganz auf . Man kann ihn auch ohne Gefahr an⸗

faſſen , wenn man ein ſeidenes Tuch um die Hand windet . Faßt man geſchwind Ruͤcken und

Schwanz , und haͤlt ihn feſt , ſo empfindet man ebenfalls nichts oder nur ſehr wenig . Bringt
man einen andern unelektriſchen Fiſch in ſeine Naͤhe , ſo faͤhrt er auf denſelben los , und

iheilt ihm einen ſo heftigen Schlag mit , daß dieſer ſich auf die Seite wendet , und wie todt

da liegt ; doch erholt er ſich in kurzem wieder , wenn man Ihn in anderes Waſſer wirft .
Groͤßere Zitteraale toͤdten oder betaͤuben um ſich her alle Fiſche , die ihnen zu nahe kommen ,
und verzehren dann die kleinern . So nuͤtzt ihnen folglich die

Gigenſchaft 3 ſich
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Rahtung zu verſchaffen ; aber ſie dient ihnen auch zur Vertheidigung , denn was ſte feindlich

antaſten will , wird durch den heftigen Schlag ploͤtzlich zuruͤckgewieſen . So lange der Fiſch

lebt , behaͤlt er dieſe Eigenſchaft , welche nur mit dem Tode aufhoͤrt.

Lange iſt man uͤber dieſe merkwͤͤrdige Erſcheinung in Zweifel geweſen , und lange gab

man ſich Muͤhe, dieſelbe zu erklaͤten . Endlich hat Herr WValsh ( Valy ) entdeckt , daß

der Fiſch eine wahre natuͤrliche Elektriſirmaſchine iſt ; daß er die elektriſche Materie ſelbſt zu⸗

bereitet , anhaͤuft und von ſich gibt . Die Werkzeuge , mit welchen dieß alles geſchieht , hat

der beruͤhmte Zergliederer Hunter durch Zerlegung des Fiſches gefunden , und ſie nachher

beſchrieben . Eigentlich zergliederte dieſer zwar den Zitterrochen in dieſer Abſicht , derſelbe

kommt aber mit dem Zitteraal in der Hauptſache uͤberein.
Sonſt iſt von dem Zitteraale noch zu bemerken , daß er ein ſehr wohlſchmeckendes Fleiſch

hat , das gern gegeſſen wird . In Surinam haͤlt man ihn in Troͤgen und fuͤttert ihn mit Re⸗

genwuͤrmern und dergl. Daß er auch lebendig nach Europa transportirt werden kann , be⸗

weiſet der Zitteraal , welchen Valſh aus Suriam nach England kommen ließ , um zu

verſuchen , ob er elektriſche Funken gebe , welche der Zitterrochen nach wohl angeſtellten Ver⸗

ſuchen nicht gab , und wobey er denn dieſelben an jenem auch wirklich wahrnahm .

S =

Der Zitterrochen .

( Raja Torpedo . )

Die Rochen ſind Raubfiſche , welche ſich duch eine von der gewoͤhnlichen Fiſchgeſtalt

ſehr abweichende und ſonderbare Form des Koͤrpers auszeichnen . Sie haben einen breiten

platten Koͤtper ; das Maul ſitzt unten am Kopfe , und unten am Halſe befinden ſich fuͤnf

Luftloͤcher. Sie begatten ſich wie die Saͤugethiere , und legen nach der Begattung ( nicht auf

einmal , ſondern nach und nach ) mehrere Eyer , welche eine hornartige , ſchwarzbraune Scha⸗

le nebſt vier Spitzen haben . Sie ſind unter dem RNRamen Seemaͤufe bekannt . Alles

dieſes findet nun auch bey demjenigen Rochen ſtatt , welcher wegen ſeiner elektriſchen Kraft

der Zitterrochen heißt . Er hat eine beynahe tellerrunde Geſtalt , iſt ganz glatt und ohne

Stacheln . Der Kopf ſteckt zugleich mit in dem ſcheibenförmigen Umkreiſe ſcines Koͤrpers .

Die Schwanzfloſſe läuft ſtumpf aus . Oben iſt die Farbe braun und weiß mit fuͤnf runden

ſchwarzen Flecken ; unten ſieht der Koͤrper meiſtens ganz weiß aus . Die Länge ſeines Koͤr⸗

pers , den Schwanz mit gerechnet , betraͤgt bisweilen drey Spannen ; die Breite zwey , und die

Dicke einige Zoll . Die groͤßten wiegen 12 bis 20 Pfund .

Ihr Aufenthalt iſt im mittelläͤndiſchen Meere , am Vorgebirge der guten Hoffnung , im

indiſchen Meere in der Suͤdſee , im perſiſchen Meerbuſen und an andern Orten . Allerley

Fiſche , welche ſie durch elektriſche Schlaͤge betaͤuben und dann ſich ihrer bemaͤchtigen , machen

ihre Rahrung aus . Sie haben ein zaͤhes Leben und ſchwimmen langſam . Man faͤngt ſie
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mit der Angel , und ißt in einigen Laͤndern (3. B . in Aegypten ) ihr Fleiſch. Hierdurchwird dann auch die Behauptung widerlegt , daß der Zitterrochen giftig ſey. Sein Fleiſch iſtweich und ſchleimig .

Sobald man dieſen Rochen am Kopf anruͤhrt , empfindet man , wie bey Beruͤhrung desZitteraals , einen elektriſchen Schlag , der jedoch ſo heftig nicht iſt , wie bey jenem ; ſonſt aber( die Funken ausgenommen , welche der Zitterrochen nicht giebt ) auf gleiche Art wirkt , Wennman den Fiſch beym Schwanze anfaßt , ſo kann er ſeine elcktriſche Kraft nicht aͤußern. Erhat ſie uͤbrigens ganz in ſeiner Gewalt , und bedient ſich derfelben ebenfalls theils zur Ver⸗theidigung gegen groͤßere Feinde , theils um ſeiue Nahrung zu erhalten . Je munterer er iſt ,deſto lebhafter iſt die Wirkung ſeiner Elektricitaͤt , mit zunehmender Mattigkeit nimmmt ſte ab,und hoͤrt mit dem Tode auf . Das Werkzeug , welches zum Aufnehmen und Auslaſſen derElektricitäͤt dienet , hat der beruͤhmte Hunter (cwie ſchon geſagt ) durch muͤhſame Zergliede⸗rung entdeckt .
Es iſt zweyfach , und laͤuft vom Kopfe bis zum Ende der Bruſt herab . Das eine liegtan der Seite des Ruͤckens , das andere an der Seite des Bauchs , und betde find , wie derganze Koͤrper, mit einer Haut bedeckt . Beyde Werkzeuge ſcheinen aus einer betraͤchtlichenAnzahl meiſt 5 bis Geckichter Saͤulen zuſammengeſetzt zu ſeyn . Dieſe Saͤulen beſtehen auseiner feinen faſt durchſichtigen Haut , und werden durch eine Art von netzfoͤemigem Gewebezuſammengehalten . Das ganze gleicht , dem äußerlichen Anſehen nach , einem Wachsku⸗chen der Bienen . Die Saͤulen ſind der Laͤnge nach durch feine Haͤutchen in gewiſſe Abthei⸗lungen gebracht , deren Hunter in einer Saͤule von 1 Zoll Hoͤhe 150 zaͤhlte. Dieſe Ab⸗theilungen in den Saͤulen ſtehen mit einer Menge von Gefaͤßen in Verbindung , welche aus denBlutgefaͤßen in den Fiſchkiemen auslaufen , Durch dieſe kuͤnſtlichen Werkzeuge gehen eine ziem⸗liche Menge betraͤchtlieher Rerven , welche die eigentlichen Werkzeuge der Elektricitaͤt ſind . Wahr⸗ſcheinlich dienen dieſe Rerven dazu , die elektriſche Materie aufzunehmen und ausfließen zu laſſen ,welches das Thier , wie geſagt , nach Willkuͤhr thun kann , wenn man es am Kopfe anfaßt .

D

Die Seefledermaus ,

( Lopſius viesperteli 0. )
Dieß ſonderbar geſtaltete Thier gehöͤrt zu den ſogenannten Froſchfiſchen , welche ſich vor⸗zuͤglich durch die gleichſam auf Armen ſitzenden Bruſtfloſſen kennbar machen . Der Kooflaͤuft in eine Art von Ruͤſſel aus . Der ganze Koͤrper iſt rauh , welches von ſpitzig n ,napffoͤrmigen und geſtrahlten Hoͤckern beruͤhrt, womit er beſrtzt iſt . Die Grundfarbe desKoͤrpers , ſowohl unten als oben , iſt roͤthlich , die Hoͤcker ſind gelblich Das Maulſteht unterwaͤrts, und in den Kinnladen am Gaumen und an der Zunge ſitzen viele Zaͤhne.Uiber den Naſenloͤchern beftndet ſich eine kleine hornartige Faſer mit einem Knopfe, welchr zumAnlocken derFiſchezu dienen ſcheint . Die Gewaͤſſer des ſuͤdlichen Amerika ſind ſeine Heimath .
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Er lebt theils von Seekräutern, hinter welchen er ſich aufhaͤlt, theils belauert er auch klei⸗

ne Fiſche , Inſekten und Gewuͤrme , und verſchlingt ſie . — Sein Fleiſch iſt ſchlecht , und

gewaͤhrt keine ſonderliche Koſt .

SEüüE : ‚ ⏑‚ ‚»—
( Ostraoion eornutus . )

Der Seeſtier iſt , wie alle Beinfiſche , zu deren Geſchlecht er gehoͤrt , mit einer harten , hornar⸗

tigen Schale umgeben ; nur dem Schwanze fehlt dieſe harte Bedeckung . Sie aͤhnelt eini⸗

germaßen den Schalen der Schildkröten ; denn auch ſte iſt in Schilder abgetheilt , welche

ſechseckig ſind , wie Bienenzellen . In der Miktte haben ſie einen erhabenen Punkt , aus

welchem nach den Rändern zu rauhe Linien laufen . Die Farbe des Koͤrpers iſt braun⸗

gelb , und die Geſtalt deſſelben iſt vierkantig . Vorn am abſchuͤſſigen Kopfe ſtehen zwet

kange Stacheln oder Hoͤrner; zwey etwas kuͤtzere am After ; alle vier ſind am Grunde fein

gefurcht . Sie ſchuͤtzen den Fiſch gegen Raubthiere , und wenn es auch der Seewolf wage ,

ihn zu verſchlingen , ſo muß er doch ſterben . Der unten am Kopfe befindliche kleine Mund

oͤffnet ſich vorwärts ; er iſt inwendig mit Zäͤhnen dicht beſetzt . Der ſehr lange Schwanz

bewegt ſich nach beyden Seiten und iſt braun ; die Floſſen ſind gelblich . Der genze Fiſch

wird 8 bis 10 Zoll lang .
Er wohnt in den oſtindiſchen Gewaͤſſern , beſonders an den Kuͤſten der molukkiſchen

Inſeln , und naͤhrt ſich von Inſekten und Wuͤrmern . Sein Fleiſch iſt hart und unverdaulich ,

wird aber doch von armen Leuten gegeſſen .

S i „ rtt
( Lophius Iiiotιο )

Wir beſchreiben billig die Seekroͤte gleich nach der Seeſledermaus , weil beyde zu einem

Geſchlecht gehoͤren, folglich vieles mit einander gemein haben . Sie unterſcheidet ſich

vornämlich durch die beyden auf dem Rücken ſtehenden fleiſchichten Koͤrper , welche das

Anſehen von Hoͤrnern haben , und oben nit Faͤſerchen beſetzt ſind . An der Oberlippe ſteht

auch eine knoipelartige duͤnne Faſer , an deren Ende ſich zwey laͤngliche fleiſchichte Koͤrper be⸗

finden , welche dem Thiere nebſt den uͤbrigen Faſern zum Fange der Fiſche und Inſekten

dienen . Der Kopf und Ruͤcken iſt vorn etwas breit , der Leib von beyden Seiten zuſam⸗

mengedruͤckt , der Bauch iſt dick und ſteht vor Uibrigens machen ſeine Haͤkchen den Koͤr⸗

per rauh . Die Laͤnge dieſes Fiſches betraͤgt 4 bis 10 Zoll ; die Zeichnung iſt ſchoͤn, vor⸗

zuͤglich auf der Seite . Er ſchwimmt wegen ſeines uͤbelgeformten Koͤrpers ſchlecht .

Mit dem vorigen hat er Heimath und Aufenthalt gemein ; auch naͤhrt er ſich , wie jener ,

von Seegewaͤchſen, kleinen Fiſchen , Inſekten und Wuͤrmern . Sein Fleiſch iſt duͤrre und

mager , gibt daher ein elendes Gericht .
— 0— ——————————
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